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Oer mm  Kanzler.
bie Mittagsstunde gab ein Extrablatt des »Reicks-

Aunde von der Ernennung des neuen Reicks-
Der Kaiser war morgens aus Kiel eingetroffen
alsbald die entscheidende Unterredung mit dem

Bülow. Der „Reichsanzeiger" gab das Resultat
terredung mit folgenden Worten bekannt:
it  Majestät der Kaiser und König haben ANer-
geruht: dem Reichskanzler , Präsidenten des

linisteriuuis und Minister der auswärtigen
cnheiten Fürsten von Bülow die nachgesuchte

,u»g aus seinen Ämtern unter Verleihung dcS
Lrdens vom Schwarzen Adler mit Brillanten
ilen und den Staatssekretär des Innern , Vize-
len des Staatsrninisteriums , Staatsmiuistev

tun Bethmann - Hollweg znm Reichskanzler,
enten des Staatsministeriums und Minister der
tige» Angelegenheiten zu ernennen,

neue Reichskanzler Theobald v. Bethmann -Holl-
in seinen jüngeren Jahren die übliche Ver-

skarriere durchgemacht. Er wurde 1886 Landrat
se Oberbarnim, 1896 Oberpräsidialrat in Potsdam,
len Jahre Regierungspräsident in Bromberg , 1899
,ident von Brandenburg , 1905 preußischer Staats-
bes Innern , 1907 nach dem Rücktritt des Grafen
;ky Staatssekretär des Reichsamt des Innern und
:etet des Reichskanzlers,

die erste Rede, die nach seiner Ernennung
Minister Herr von Bethmann - Hollweg hielt
die preußische Wahlrechtsfrage , ließ ihn als
Norm von großem Wissen und einer gewissen
"it'djen Aufgeklärtheit erkennen. Es ist bekannt,

der Entlassung des Grafen Posadowsky und der
ig des Herrn von Bethmann -Hollweg zum Staats¬

sekretär des Innern und Stell¬
vertreter des Reichskanzlers im
Hochsommer 1907 vielfach die
Besorgnis geäußert wurde, der
neue Mann werde die sozialpoli¬
tische Gesetzgebungsmaschine als¬
bald zum Stillstand bringen.
Diese Befürchtung hat sich seitdem
längst als unberechtigt erwiesen,
und ebenso hat die Öffentlichkeit
auch das Weitere eckannnt, daß
die gesetzgeberische Arbeit unter
Herrn von Bethmanns Staats-

TW  sekretariat nicht von der reichen
Erbschaft des Grafen im Barte

»m>ttollv,eg zehrte, sondern Eigenes in reichem
m Maße beisteuerte,
m würde eben Herrn o. Bethmann -Hollweg sehr
erstehen, wenn man ihn nur aus den Traditionen
wischen Verwaltungsadels heraus werten wollte,
"i Großvater, den Rechtsgelehrten und zeitweiligen
».lister (1858—1862), der zwar erst selbst von
iedrich Wilhelm IV. bei der Huldigung geadelt
war, hätten solche Ansichten eher zugetroffen. Er
t Mitglied der äußersten Rechten, gründete dann
-eußische Wochenblatt", das dem Fürsten Bismarck,

ganze Partei Bethmann -Hollweg, ein Dorn im
>ar. Aber dieser Großvater war doch mehr eine

m der Familie . Denn in den Adern der
a-Hollwegs fließt altes Kaufmannsblut.
Bethmanns sind ein infolge von Religionsver-

^ , aus den Niederlanden vertriebenes Geschlecht,
8 in dem Städtchen Nassau bei Frankfurt a. M.
lassen hatte. Im 18. Jahrhundert wurde in Frank-
n den Brüdern Johann Philipp und Simon Moritz
s ihrem Onkel gegründete blühende Handels - und
Mst in die Firma Gebrüder Bethmann um-
'll, die namentlich unter dem Sohne Johann

der wie sein Oheim Simon Moritz hieß, einen
•entließen Ausschwung nahm, der es der anderen
aer Weltsirma am Beginne des neunzehnten

^ >erts, der Rothschildschen, an die Seite rückte.
°lge Reichskanzler selbst hat mitten in den gründ¬
en Landadel hineingeheiratet. Seine Frau , mit

'eit dem Jahre 1889 verheiratet ist, Martha
"el, ist die Tochter des Ritterschaftsdirektors Gustav
Ä auf Wilkendorf, aus dessen erster Ehe mit der
■o'a von Reventlow.
es schon im allgemeinen ein undankbares Geschäft,

Minister zu phrophezeien, so ist dieses Geschäft
P1 Falle ganz besonders undankbar. Wahrscheinlich
^err o. Bethmann-Hollweg im wesentlichen als
^unnister regieren wollen, d. h. mit keiner be-

Majorität , sondern mit jeder, die sich ihm bietet,
-das möglich sein wird, steht freilich noch sehr
Lus keinen Fall ist Herr o. Bethmann -Hollweg

°rrer Parteimann . Durch seine Abstammung steht
Greffen des liberalen Bürgertums ebenso nahe, wie
°̂urch seine Laufbahn dem konservativ gesonnenen

M°nüber tut . Daß er ein philosophischüberlegener
hegender Kopf ist, hat er schon bisher der
^kett gezeigt. Ob er sich als Staatsmann groben
erweisen, ob er insbesondere den zähen Willen be-
"ttd . her so recht eigentlich den Staatsmann erit

ausmacht, darüber könnten gegenwärtig nur Vermutungen
geäußert werden : Vermutungen , die um io überflüssiger
sind, als wir ja bald darüber praktische Erfahrungen em-
sammeln werden.

Der Kaiser an de« Fürsten Bülow.
Kaiser Wilhelm hat an den Fürsten von Bülow

folgendes Handschreiben gerichtet:
»Mein lieber Fürst ! AuS Ihrem erneuten Gesuche

habe ich zu meinem schmerzlichsten Bedauern ersehen, daß
Sie entschlossen sind, von Ihren verantwortungsvollen
Ämtern als Reichskanzler, Präsident des Staatsministeriums
und Minister der auswärtigen Angelegenheiten zurück¬
zutreten. So schwer es mir fällt, auf Ihre bewährte Kraft
bei der Leitung der Reichs- und Staatsgeschäste zu ver¬
zichten und das Band des vertrauensvollen Zusammen¬
wirkens , das mich so viele Jahre mit Ihnen verbunden
hat, zu lösen, habe ich doch in Würdigung der ge¬
wichtigen Gründe Ihres Entschluffes geglaubt, Ihrem
dringenden Wunsche mich nicht länger verschließen zu
dürfen. Ich habe daher Ihrem Anträge entsprochen und
Ihnen die erbetene Entlassung gewährt . Es ist mir aber
ein Bedürfnis des Herzens, Ihnen bei dieser Gelegenheit
für die Hingebung und Aufopferung, mit denen Sie in
den verschiedensten Ämtern und Stellungen Ihrer ehren¬
vollen und segensreichen Dienstlaufbahn meinen Vor¬
fahren, mir und dem Vaterlande so hervorragende Dienste
geleistet haben, meinen wärmsten Dank auszusprechen.
Gott der Herr schenke Ihnen nach einem so taten - und
arbeitsreichen Leben noch viele Jahr « ungetrübten Glückes.
Indem ich Ihnen als äußere- Zeichen meiner Dankbar¬
keit, Anerkennung und Zuneigung den hohen Orden vom
Schwarzen Adler mit Brillanten verleihe und die Insignien
desselben hierneben zugehen lasse, verbleibe ich Ihr Ihnen
stets wohlgeneigter, dankbarer Kaiser und König

Wilhelm l. kt."
Kaiser Wilhelm an Staatsminister Dr . Holle.
An den Staatsminister Dr . Holle richtete der Kaiser

folgendes Handschreiben:
»Mein lieber Staatsminister Dr . Holle! , Nachdem ich

Ihnen durch Erlaß vom heuttgen Tage die wiederholt
nachgesuchte Dienstentlassung in Gnaden erteilt habe, kann
ich es mir nicht versagen, Ihnen für die treuen , auf¬
opferungsvollen Dienste, welche Sie in allen Ihnen an¬
oertrauten Ämtern mir und dem Vaterlande geleistet
haben, meinen wärmsten Dank auszusprechen und damit
herzliche Wünsche für weitere Kräftigung Ihrer durch die
Bürde des verantwortungsvollen Amtes angegriffenen
Gesundheit zu verbinden. Als Zeichen meiner Anerkemumg
und meines Wohlwollens verleihe Ich Ihnen den Roten
Adlerorden erster Klasse mit Eichenlaub, dessen Insignien
hier beifolgen. Ich verbleibe Ihr wohlgeneigter König

_ Wilhelm k."

Der JMMfterwecbfel.
Das Ausscheiden deS Fürsten Bülow auS dem ReickiS«

kanzleramt und die Übernahme des ersten Reichsbeamten¬
posten durch den bisherigen Staatssekretär des Innern,
Herrn von Bethmann -Hollweg hat eine ganze Anzahl
Veränderungen im Kreise der Staatssekretär « deS Reichs
und der preußischen Staatsminister im Gefolge gehabt.
Die Veränderungen stehen zum großen Teil mit der
Kanzlerkrise direkt in Zusammenhang, teilweise erfolgten
sie aus anderen Gründen , wie z. B. der Rücktritt des
Kultusministers Dr . Holle. Wir lassen die einzelnen Er¬
nennungen hier folgen:

Der Staatsminister KlemenS Delbrück , viShe»
preußischer Minister für Handel und Gewerbe , wird
zum Staatssekretär des Inner « ernannt «nd mit
der allgemeine « Stellvertretung deS Reichskanzler-
beauftragt.

Der neue Staatssekretär des Innern ist am 19. Januar
1856 in Halle a . d. S . geboren . Nach Beendigung ferne-
Studiums trai er als Referendar ,n den Justtzdrenst.
später in den Verwalttmgsdieiist . 1886 wurde er Landr^
des Kreises Tuchei, 1891 Regierungsrat m Danzig . Als
durch den Tod Baumbachs 1896 der Posten des Ober-
bürgermeisters von Danzig frei wurde , wurde Dewruck
am 21. Mai 1866 zum ersten Bürgermeister dieser Stadl
qewäblt. In diesem Amte lernte ihn der Kaiser kennen.
Nm Oktober 1902 erfolgte seine Ernennung zum Ober-
präsidenien der Provinz Westpreußen und drei Jahre spater
seine Ernenmmg zum Handelsminister . Nack mermbrrger
Tätigkeit als preußiicker Handelsmuüste : übernimmt er
nun das Reicksamt des Innern.

Der Staatssekretär des Reichsschatzamts Stzdow
wird von feinen Dienstgeschästen in diesem Amt ent-

! bunden . An seine Stelle tritt der bisherige Unter-
staatssekretär im ReichSamt des Innern , Wirklicher
Geheimer Rat v. Wermuth.

Seit dem 20. Dezember 1904 war der neue Reicks-
kckatziekretär im Reicksamt des Innern beschäftigt. Er ist

- 54 Jahre alt 1876 ttat er m den preußischen Justizdien,t.
i 1882 wurde er Hilfsarbeiter im Reichsamt des Innern,
s nickte 1881 zum Regierungsrat und 1889 zum Geheimen
! Rl-aiernnasrat , Vortragenden Rat auf . 1894 erhielt er den
j Charakter als Geb. Lberreaierungsrat . Im Avril 1908

wurde er zum Wirk!. Geh. Oberregierungsrat und Direktor
im Reichsamt des Innern ernannt, worauf er 1904
Unterstaatssekretär wurde.

Znm preußischen Minister für Handel «nd Ge¬
werbe wird der bisherige Reichsschatzsekretär Sydow
ernannt.

Er ist ebenfalls Jurist und wurde 1888 als Hilfsarbeiter
in das Reichspostamt berufen. 1897 wurde er dort
Direktor der zweiten Abteilung, 1901 Unterstaatssekretär.
Als Freiherr v. Stengel von dem Amte des Reicksschatz¬
sekretärs zurücktrat, ernannte der Kaiser den Unterstaats¬
sekretär Sydow zu dessen Nachfolger. Als solcher hatte «e
die Regierungsvorlagen zur Reichsfinanzreform zu ver¬
treten und ttat besonders für die Erbanfallsteuer ein, wo¬
durch nach dem Gange der Dinge sein jetziger Amtswechsel
leicht verständlich erscheint.

Der bisherige Oberpräsident der Provinz
Brandenburg , Kammerherr von Trott z« Solz wird
zun: preußischen Minister der geistliche« «sw. An¬
gelegenheiten an Stell « des ausscheideuden Ministers
Dr . Holle ernannt.

August von Trott zu Solz ist 53 Jahre alt . 1879
ttat er als Referendar beim Oberlandesgericht in Frank¬
furt a. M . in den Justizdienst. 1886 wurde er Landrat
und verwaltete als solcher erst den Kreis Höchst a. M .,
dann den Kreis Marburg . 1894 wurde er als Geheimer
Regierungsrat in das Ministerium des Innern berufen.
Hierauf war er Regierungspräsident in Koblenz und
Kassel. Im Mm 1905 erfolgte seine Berufung zum Ober¬
präsidenten der Provinz Brandenburg.

Znm Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg
wird ernannt der bisherige Unterstaatssekretär in
der Reichskanzlei Kammerherr von Loebell.

Der Austritt des jetzigen Oberpräsidenten aus der
Reichskanzlei war mit dem Scheiden des Fürsten Bülow
fast selbstverständlich. Als Nachfolger des Herrn von Loebell,
bei gleichzeitig zum Wirklichen Geheinien Rat mit dem
«'siel . Exzellenz" avancierte, ist Unterstaatssekretär
von Gueuther aus dem preußischen Staatsministerium
vorgesehen. ____ ______

politische Rutidfcbau.
Deutsches Rdcb.

+ Uber Ansführungsbestimmungen zum Tabäksteuer-
acsetz verlautet , daß der Bundesrat von der ihm im
Tabaksteuergesetz gegebenen Befugnis Gebrauch machen
wird , alle ausländischen Rohtabake, bearbeitet oder unbe¬
arbeitet , die am Tage des Jnttafttretens des Gesetzes
(16. August), nicht am 16. Juli , wie ursprünglich an¬
genommen, im freien Verkehr des Inlandes sind, nach
ihrem Einkaufspreis einer Nachverzollung zu unterziehen
und zwar mit einem Satze von 40 Prozent . Ferner wird
der Bundesrat anordnen, daß für inländische Tabake die
Steuerdifferenz von zwölf Mark pro Doppelzentner nach-
tubezahlen ist. _

+ Der preußiiche Minister des Innern hat ' bezüglich
der Behandlung von Anträgen ausländischer Behörden aus
Einziehung von Geldstrafen angeordnet, daß — und
zwar auch im Grenzverkehr — von den deutschen Behörden
jede Mitwirkung zur Vollstreckung von im Auslande e^
gangenen Strafbescheiden und Strafurteilen grundsätzlich
abzulehnen ist. Demgemäß hat sowohl jede Einwirkung
auf den Verurteilten wegen Zahlung der Geldstrafe, als
auch eine Mitteilung über seine Vermögensoerhältnrsse an
die ersuchende Behörde zu unterbleiben.

+ Wie verlautet , gedenkt der Vorsitzende des Bundes
der Landwirte . Frhr . von Wangenheim -Kl. Spiegel , nach
einem schon vor längerer Zeit gesüßten Entschlüsse von der
Leitung des Bundes zurückzutreten. An seine Stelle soll
der Rittergutsbesitzer Aus dem Winkel-Logau berufen
werden, der in der landwirtschaftlichen Bewegung m
Schlesien vielfach hervortritt . Bei der letzten Bersamm-
lung im Zirkus Busch hielt er die Rede über die Finanzreform.
r + Jetzt hat auch der preußische Landwirtschasisminister
einen Erlaß zur Einschränkung der Dienstreisen an
sämtliche Dienststellen seines ganzen Bereiches gerichtet,
der den Zweck hat, die Dienstteisen zu beschränken. Die
allgemeinen Ausführungen entsprechen zum größeren Teils
ähnlichen Verfügungen der anderen Zentralstelle«. Drs
Reisetätigkett der Beamten, heißt es darin , hat in den
letzten Jabren einen Umfang angenommen, der vielfach
über das Maß des Notwendigen hinausgeht und zu emer
nickt zu rechtfertigenden Belastung und vorzeitigen Er-
scköpfung der zur Bestreitung von Dienstreisen bestimmten
Fonds geführt hat. Reisen, die im wesentlichen nur ernen
repräsentattven Charakter haben, sind auf das unbedingt
notwendige Maß zu beschränken.

■Prankrdcb.
X In Pariser varlamentarischen Kreisen verlmitet, daß

infolge der Harting -Affäre der Zarenbejuch in Frantteich
einen Aufschub erleiden werde. Die ttanzösische Regierung
ist jedoch bemüht, die Bedenken des russiscken Hofes zu
zerstreuen. — Harting , der sich kürzlich in Petersburg aus-
hielt und mit der Geheimpolizei konferierte, ist nach
London abgereist. Er erhielt eine Pension von 5000 Rudeln
zugesichert und wird sich von London nach Südamerika
begehen.



Südamerika.
x Die Unruhen, die durch den Schiedsspruch Argentiniens

in einer bolivianisch-peruanischen Grenzstreitfrage hervor»
gerufen find, haben es tatsächlich dahin gebracht, daß über
Südamerika zur Stunde eine große Kriegsgefahr schwebt.
Nach Meldungen aus der bolivianischenHauptstadt La Paz
dauern dort die Plünderungen an peruanischem und
Wentinischem Eigentum an und nehmen sogar zu. Das
Militär beniüht sich, die Bevölkerung zurückzuhalten, doch
mrchtet man, daß Polizei und Truppen sich mit dem
Volke verbrüdern werden. Inzwischen hat es auch di,
Legierung Bolrvias abgelehnt, den argentinischen Schieds¬
spruch, betreffend die Grenze zwischen Peru und Bolivien,
anzuerkennen. In gewissen Kreisen wird dies einer
Kriegserklärung gleich erachtet. Die Peruaner be¬
ginnen das Land zu verlaffen. Die Gesandten Perus und
Argentiniens erwarten augenblicklich die letzten Instruktionen
von ihren Regierungen.

CarfceL

xjMä &ntf, der für den 27. Juli geplanten Räumung
Kretas von den Truppen der Schutzmächtehaben die Per»
treter derselben der Pforte eine Note überreicht, in der u. a.
ge.agt wird, daß die schutzmächte den gegenwärtig-»! Zu¬
stand auf KrM nicht als eine endgültige Lösung der Frage
dbErachten. ^Gleichzeitig erklären die Regierungen der
Machte, daß sie sich d^s Recht Vorbehalten, zu einem
geeigneten Zeitpunkt mit der Türkei über das fernere
Schicksal der Insel zu verhandeln.
Äus ? n- und Ausland.

m ®£r wegen Ermordung deS Statt-
Halters Grafen Potocki zum Tode verurteilte Student Sicznnski
ist zu 20jähriger Kerkerstrafe begnadigt worden

Paris , 14. Juli . Der Senat hat die Telegraphen,
können tion zwischen Frankreich und Deutschland vom 2 Juni
1908 angenommen. '

Konstantinopel, 14. Juli . Die Deputiertenkammernahmden Vertrag mit den Orientbahnen an.
Konstanttnopel, 14. Juli . General Freiherr von der Goltz

wurde vom Sultan in Audienz empfangen. Wie verlautet
beschloß der Ministerrat die Einführung SeS  deutschen Dienst!reglements in der turklschen Armee.

. London, 14. Juli . DaS Oberhaus lehnte den Antrag
auf Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ab. Das Unter.
Haus nahm den Artikel 3 des F-nanzgesetzes an. der die all¬
gemeinen Bestimmungen für die Erhebung der Wertzuwachs,
«teuer enthält. _

Dof-  und perfon alnachrfcbten.
* Der deuticbe Gesandte Graf o. Arco Valley ist in Rio

de Janeiro pl tzlich verschieden.
* Der ftellyertretenbe Bevollmächtigte rum Bundesrat

Wirklicher Geheimer Rat Scherer in Berlin wurde vom
Gro'iberzog von Baden unter Verleihung des GroßkreuzeS
vom Zähringer Löwen in den Ruhestand versetzt.

* Kaiser Franz Josef ist von Wien nach Ischl ab.
gereist.

* Prinz Suleiman . der Bruder deS türkischen Sultans
der sei« krank war, ist gestorben.

fürst Bülow über feinen Rücktritt.
Fürst Bülow hat bei seinem Scheiden aus dem

Staatsdienst das Bedürfnis gefühlt, nochmals in aller
Deritlichkeit die Gründe kundzugcben, die ihn bewogen
^nbc», sein Amt als Reichskanzler niederzulegen . Am
Dienstag hat Fürst Bülow den leitenden Redakteur eines
Hamburger Blattes empfangen, um, wie er diesem sagte,
nit einigen Jrrtümern und Unwahrheiten aufzuräumem
rhe er Berlin verlaffe.

Den Reichstag habe er nicht aufgelöst, nicht weil eS
chm dazu an Mut gefehlt habe, sondern weil die Neu-
Dahlen wahrscheinlich eine bedeutende Verstärkung der
Sozialdemokratie zur Folge gehabt haben würden. Daß
ne Erweiterung der Erbschaftssteuer abgelehnt worden sei
habe niemand lebhafter bedauert als er. obgleich ibm die

Haltung, die hierbei die Zentrumspartei und die Polen
eingenommen hätten, wohl verständlich sei. Weniger ver¬
ständlich sei ihm dagegen die Haltung der Konservativen
gewesen, die dem Zentrum nur Handlangerdienste geleistet
hätten. Ob die Mion , die die konservativen Führer gegen
ihn in Szene gesetzt hätten, richtig gewesen sei, müßten
die nächsten Wahlen lehren. Während seiner Amtszeit
sei man in Deutschland von einem Kulturkampf weiter
entfernt gewesen wie je : daß aber eine Partei , die auf
konfessioneller Basis stehe, im Deutschen Reichstage
einen ausschlaggebenden Einfluß ausübe, halte er
für einen schweren Schaden. Daß den Polen
bei ihrer Haltung in der Finanzfrage alle Hinter¬
gedanken ferngelegen haben sollten, erklärte der Fürst ein¬
fach für komisch. Die Polen hätten gegen die Erbschafts¬
steuer votiert , nur weil sie wußten, daß sie damit ihn, den
Reichskanzler, zu Fall bringen würden . Zum Schluß
kennzeichnete Fürst Bülow nochmals seine bekannte
Stellung zur Reichsfinanzreform, wie sie aus den Händen
des Reichstags hervorgegangen ist, und fügt hinzu: „Ich
scheide mit dem Wunsche, daß das deutsche Volk unter
Überwindung aller Hindernisse und Gefahren in steigendem
Wohlstand, in Sammlung und ungebeugter Kraft seine
Bahnen weiter verfolgen und seine Stellung in der Welt
behaupten möge.'

Br . von Betbmann -F)ollweg.
2Iu§ dem Leben des V. Deutschen Reichskanzlers.
. »Sie find mein künftiger Minister des Innern !" sagte
der Kaiser m den neunziger Jahren zu dem Dr . Theobald

als er bei ihm auf dessen Herr-
schaft Hohen-Finow im Kreise Ober -Barnim zur Jagd
E " .e. , Der Kaiser und der jetzige Reichskanzler kennen
sich seit vielen Jahren sehr gut, wenn es auch nicht zu-
trlm , daß Herr von Bethmann -Hollweg, wie vielfach be¬
hauptet worden ist, der Korpsbruder des Kaisers sei uni
zusammen mit ihm in Bonn studiert habe.

Der letzige Reichskanzler hat gar nicht in Bonn,
sondern bat in Straßburg , Leipzig und Berlin die Recht«
studiert. Als der Kaiser jenen Ausspruch tat , 1896, wai
Bethmann -Hollweg, der am 29. November 1856 auf dem
Gute semes Vaters , des Rittergutsbesitzers Felix o. Beth-
mann-Hollweg, auf der schon genannten Besitzung Hohen-
Fmow geboren ist, Oberpräsidialrat in Potsdam . Drei
Jahre spater schon war er, nachdem er einige Monate lang
Regierungspräsident in Bromberg gewesen war , Ober-
Präsident der Provinz Brandenburg , und abermals zwei
^ahre spater, un Mai 1901, wollte der Kaiser seine Ber-
helßung wahr und Herrn von Bethmann -Hollweg zu«
Minister des Innern machen.

Bei dem damaligen Ministerwechsel war der bisherig,
Minister des Innern , Freiherr von Rheinbaben, Finanz-

a? geworden, und in das Ministerium des Jnnerr
sollte Bethmann -Hollweg einziehen. Der jugendliche, erst
45 Jahre zahlende Oberpräsident hegte aber Bedenken
wen damals der Streit über die Kanalftage noch nichi
beigelegt war . Bekanntlich hat Fürst Bülow diesen Streit,
wie er m seiner Abschiedsrede im Reichstage bei Beginn
der dritten Lesung der Reichsfinanzreform nachdrücklich
heroorgehoben hat, mit vieler Mühe und grober Geduld
dann geschlichtet. Statt des Herrn von Bethmann -Hollweg
wurde Freiherr von Hammerstein 1901 Minister des
Innern . Im März 1905 starb Hammerstein, weil er sich
gei. eiE .Hoffestlichkeit — . die verdammten Eskarpins
find schuld! meinte der Kranke — schwer erkältet hatte.
Uno nun wurde Bethmann -Hollweg, deffen Bedenken
durch Bulows Eingreifen beseitigt waren, Minister desInnern.

Der Kaiser teilte ihm die Ernennung bei einer fest-
lichen Gelegenheit, bei der Eröffnungsvorstellung des um-
gebauten königlichen Schauspielhauses in Berlin , mit. Zu
den Eingeladenen gehörte auch Bethmann -Hollweg. und da
die übrigen Mitglieder der Hofgesellschaft deutlich hörten,
wie der Kaiser während der Pause zu Bethmann -Hollweg
sagte: Ich ernenne Sie zu meinem Minister des Innern !"
io beeilten sich die Betreffenden, den neuen Minister zu

vle von5ch«vanencwon.
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar.

IS. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Davonlaufen . . .? Mer dann mutzte sie auch selbst
ihren Unterhalt verdienen, und sie hatte weder irgend ein
Examen gemacht, noch besaß sie besondere Talente . Ihr
blieb also nichts übrig, als Kinderfräulein oder Gesell¬
schafterin zu werden. Aber was kam es darauf an, auf
welche Weise sie es fand, ihr kärgliches Stückchen Brot,
wenn sie nur frei wurde!

Ein leiser Hoffnungsstrahl dämmerte in den ver¬
zweifelten, glanzlosen Augen auf.

Doch gleich darauf schüttelte sie entmutigt den Kopf.
Nein, auch mit dem Davonlaufen war es nichts. In
Büchern glückte es wohl, doch in Wirklichkeit? Sie konnte
entfliehen, sich irgendwo verbergen, vielleicht monatelang,
doch wo einen sicheren Versteck finden, unerreichbar dem
Arm reicher Eltern , denen obenein das Gesetz zur Seite
stand? Also nirgend ? . . . Nein, nirgend, nirgend ein
Ausweg!

Wie eine endlose, unerträgliche Marter lag ihr Leben
vor ihr, das grausame, lange Leben, denn sie zählte ja
kaum zwanzig Jahre.

Plötzlich wandelte sich der Ausdruck ihrer Züge. Die
düsteren Brauen zogen sich unheilkündend zusammen, ein
entschlossener Zug grub sich um den kleinen Mund des
schönen jungen Mädchens, deffen Haupt sich mit einer Be¬
wegung tiefer Lebens Müdigkeit über die zartrosafarbcnenBlumensp-me ne-ate.

8. Kapitel.
Leonie wußte nicht, wie lange sie dort in düsterem

Sinnen gesessen. Sie hörte nicht, wie nach wiederholtem
Klopfen ihre Tür geöffnet ward und der Diener , mit
einem silbernen Tablett in der Hand, dem Balkon nahte.

^Gnädiges Fräulein , es ist Besuch im Salon . Di«
gnädige Frau läßt fragen, ob Sie die Herren empfangenwollen?"

Unangenehm berührt , schrak Leonie empor. Besuch?
Herren ? Ein flüchtiger Blick streifte die Karten auf dem
Silbrrteller . Ohne die Worte entziffern zu können. ge>

wayne sie ränge Namen um» varuver ernen schwarzen
Fleck — eme Krone.

»Sagen Sie der gnädigen Frau , daß ich nicht kommen
kann, rch . . . rch habe Kopfweh."

„Haben Sie mich nicht verstanden, Hendrik?" setzte sie
hinzu, als der Diener zögernd stehen blieb.

„Jawohl , gnädiges Fräulein , aber eben weil die
gnädige Frau sich nicht wohl fühlt, hat sie mir aus«
getragen, Sie zu bitten . . . ."
. Mutter unpäßlich, so plötzlich? Was bedeutete
bas ? Noch immer hielt der Diener ihr den Präsentier¬
teller hrn, und nun langte sie mechanisch nach den Karten
und las : „Hans de Bruine von Drutten ."

Und auf der zweiten: „Dr . Otto Leonard Wijbrecht,
Gras Schwanencroon van Ouyderhof ."

»Sagen Sie den Herren, daß ich sogleich erscheinen
werde, stammelte sie, bemüht, ihr grenzenloses Staunen
zu verbergen.
r Stimmung war urplötzlich umgeschlagen. Noch
leuchtete ihrer Zukunft kein Hoffnungsschimmer, allein
dieser Besuch rüttelte sie aus ihren düsteren Grübeleien,
ihrer Lebensmüdigkeit einpor.

Eine Flucht von Gedanken wirbelte durch ihr Hirn,
wahrend sie sich hastig die Augen kühlte und das wirre
Haar ordnete. Dann flog sie in ihrer Mutter Zimmer.
Neue Überraschung. Sie fand die stolze, stets so gefaßte
Frau in hochgradiger nervöser Erregung.

»Leonie", rief sie der Tochter entgegen, „gehe du . . .
gehe du ihn zu empfangen, — ich kann ihn nicht sehen —niemals !"

„ -Mmna , Herr de Bruine — „De Bruine . ach
was de Bruine ! Ist Otto Schwanencroon denn nicht
oa ? — „Das wohl, Mama , aber Herr de Bruine ist der i
Herr vom Balle , der . . . ."

»Äch, was geht mich Herr de Bruine an ! Geh zu
Otto schwanencroon und sage ihm, daß er nie mehr hier-
ber kommen darf ; ich will, ich kann ihn nicht sehen . . . .
Horst du, Leonie?"

»Ja , Mama " — Leonie schritt zur Tür , doch ehe fi<
dieselbe erreicht, rief die Mutter sie noch einmal zurück:
»sei jedenfalls fteundlich gegen ihn, Leonie, sei unter
allen Umstanden freundlich gegen ibn !"

Nahezu bestürzt über all das Seltsame , Unerklärliche
begab Leonie sich in das Enwfangszimmer.

beglückwünschen. Während sich dies im ersten
spielte und von so und so vielen zioancflo- >
wurde, saßen im Parkett Dutzende von Ären *
die ebenfalls zu der Vorstellung geladen warA
fuhren von den politischen und gesellschaftliche-, m -
im ersten Range auch nicht ein SterbensmiN
mehrere Tage später wurde bekannt, daß die
Vethmann-Hollrvegs im ersten Range des SckanA
früher veröffentlicht worden war als im Re

Die Vorfahren des jetzigen Reichskan̂ A
Bankiers und zwar sowohl die von väterlicherr ■"
Hollweg, als auch die von mütterlicher Seite
mann. Der Stifter der Linie Bethmann-Hollm«. »
Jakob Hollweg, war Associo des Bankhauses Sj®
mann zu Frankfurt am Main und nahm.
rm + pttipr fr«u * Sa5 fCkaf ;? k -n . _ Hemit einer Schwester des Chefs der Firma &eaV,
Simon Moritz Bethmann, verheiratet hatte
Wappen der Bethmann an. Die Bethmann w
vom Kaiser von Österreich geadelt, die Bethman̂ S
erst 1840 durch Friedrich Wilhelm IV. von
jüngste Sohn des Stifters der Linie, Moritz Au°
mann-Hollweg, war ein berühmter Rechtslehrer
Göttingen, dann in Bonn. Außerdem war er
größten Grundbesitzer der Rheinprovinz . Mit
auf beide Eigenschaften verlieh ihm der
Preußen am 15. Ottober 1840 bei der Huldig
rheinischen Stände den Adel.

1852 in das preußische Abgeordnetenhaus oh
spielte Moritz August von Bethmann -Hollwea
bemerkenswerte politische Rolle. Er gründete die'
Bethmann -Hollweg und wurde in der „Neuen Ae
der nachmalige Kaiser Wilhelm l. als Prinz -Re,
Regierung antrat , im Jcchre 1858 zum Kultusmwu
nannt . Bei dieser Gelegenheit richtete Wilhelm!. !
Kultusministerium die berühmte Mahnung : In Dem
land muß Preußen moralische Eroberungen machenü
eine weise Gesetzgebung bei sich." Bis 1862 war^
August von Bethmann -Hollweg Kultusminister
legte er das Amt nieder, zog sich von der Politik>
und lebte wieder den Wissenschaften. Auf seinem
Rheineck ist er im Jahre 1877 gestorben.

Dieser Kultusminister Wilhelms I.. des Gro
des jetzigen Kaisers, war der Großvater des m
Reichskanzlers. Was die Großväter vereinte, vereint«
die Enkel. Die Mutter des neuen Reichskanzlersi
geborene von Rougemont, stammt aus einer Sck'
Familie , deren von Friedrich dem Großen geadelter
gleichfalls Bankier war . a,i

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 16 . Juli.

Sonnenaufgang 3°° !! Monüaufgang M
Sonnenuntergang 8" || Monduntergang 8“ ]

622 Beginn der mohammedanischen Zeitrechnung. —
Dichter Andreas Gryphius gest. — 1798 Fürst Gortschakowj
1890 Gottfried Keller gest.

(:) Unter den gemeinnützigen  Bereis
steht nach Bedeutung und Wichtigkeit der Dm!
Verein gegen Mißbrauch geistiger Getränke mit in>
derster Reihe . Es verdienen daher einige Mitteilu
aus seinem Jahresbericht 1908 weitere Beachtung.
Verein dient seiner Hauptaufgabe , der Aufklärungi
die Gefahren des Alkoholmißbrauchs , wie durch“
und Schrift , so besonders auch durch zahlreiche Eilig: '
Behörden , Körperschaften und Vereine. Die Hau,
des letzten Jahres galt dem Kampfe gegen den
schaden der Animierkneipen . Hierbei gehen die
deutschen Gastwirtsverbände mit dem Verein ganz\
in Hand . Sodann wurde u . a. der umfassende
gemacht, die Krankenhäuser und Strafanstalten,
notorisch beständig zu einem großen Teil von Wo,
gefüllt werden , zur Förderung der Bestrebungen
rufen . In vielen Zuchthäusern und Gefängnissenr

Ihr an vas grelle Tageslicht auf dem
wohnte Auge vermochte im ersten Moment in -
rotseidene Stores erzeugten Dämmerlicht nichts
scheiden. Sie sah nur , daß sich bei ihrem Eint. .
Herren aus den Lehnsesseln erhoben. Doch sobald,
derselben erkannt, vergaß sie, was ihre Mutter ihr
Otto Schwanencroons eingeschärft hatte. Sie sah'
stattliche, hohe Mannergestalt , deren etwas linst
Neigung ihr wohl bekannt war , und deren Anb!
unseligen Ballabend und das Gefühl schmerzlich,
legenheit in ihr wachrief, welches sie diesem Mannes
über empfunden. m

„Pardon ", sagte sie in sehr förmlichem, kühlm
„ich muß Sie empfangen, meine Mutter m
unpäßlich." R

In ihrer Erregung sah sie nicht, wie einer
Herren sich in den dämmerigen Hintergrund zurück
zwei Augen sie forschend betrachteten. Für sie
momentan nur Hans de Bruine.

„Ich bedauere, es vernehmen zu müssen", -
dieser. „Doch ehrlich gestanden, bin ich nur 35
hergekommen, Fräulein Piepenbrink ." -

„Fräulein Piepenbrink " errötete. So wenig
hatte ihr garstiger Name noch nie geklungen. —" ‘ ~ ' - ' ' i LeorMUnb Hans ? Bis zu dem Augenblick, da «» ri
Zimmer betrat , wußte er nicht, ob er diese Rem
eigenem Aniriebe oder infolge des steten leisen
seines Freundes Otto unternommen habe. Doch al
nun vor sich sah, nicht minder schön als auf jenes»,
umschwebt von dieser rätselhaften Melancholie, m
ihre reizvolle Erscheinung, die so vorteilhaft
Damen seines Kreises abstach, wieder denselben
stehlichen Zauber auf ihn aus wie bei ihrem erstenr. ^

Das weichschimmernde, lichtgraue Seioens
welches die schlanke, geschmeidige Gestalt engwouje» me uuicmie, geicymewiae Geilatt ein,
und durch Zeinen im Nacken hochstehenden Kcaĝ ,vuicu uu ji uueu ijuajueijeuueii
rubinrotem Sammet wirkungsvoll gehoben ward,
einem Schildpattkamme gehaltene üppige braune

er kontrastiertehaar mit dem rötlichen Schimmer umuuiu <.*~- j
genehm mit den formlosen, in verschwommene»
braunen Tönen gehaltenen Dutzendtoiletten oh»^Ji-uuen gefallenen -jsjugenötouenen
and -schund und den straff̂ zurückgekämmten i
steifen, braven, ländlichen Damen, die er w^
letzten Wochen zu Gesicht bekommen batte, daß der

nt
roel
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Gastlichen Wandtafeln des Vereins zur Al-
» ?mter die Lehrmittel eingereiht . Die Em-
L,n Auskunfts - und Fürsorgestellen für Alkohol-

^ Früchte getragen ; es sind dis jetzt m etwa
E . solche Fürsorgestellen geschaffen. Der Verein
•It eine eigene Wanderausstellung über den Al-

Von seinen populären grünen Belehrungs-
^den 1908 über eine Million , von der Schrift
?mid Wehrkraft" 225000 Stück (Heer und Marine)
\ Den Höhepunkt des Jahres bildete die glänzend
estubiläumsversammlung in Cassel. Im Mittel-

^ .selben stand der meisterhafte Festvortrag de?
m Diünchener Hygienikers Professor von Gruber
me Alkoholfrage in ihrer Bedeutung für Deutsch-
Keaenwart und Zukunft " . — der jetzt im Druck
- — nach dem Urteil einer Zeitschrift „die Kraft
'rkuna einer hervorragenden Dichtung besitzt" .

der Bezirksvereine ist engmaschiger geworden;
deren jetzt über 180 ; die Gesamtzahl der Mit-

hat 32  000 überschritten.
barg, 15. Juli . Das Interesse , welches dem

qen Schützen- und Fahnenweih -Fest entgegen
wird, ist allgemein so groß , daß die Veran-

en sich ganz bedeutenden Besuchs erfreuen dürften,
ich verspricht der Festzug besonders prächtig zu
Die Hachenburger Jugend , welche sich von je

M zahlreich am Schützenzug beteiligte , wird unter
^ina des 1. Turnwarts , Herrn August Latsch, auch
diesjährigen Jestzug verschönern helfen. Eine An¬
der Kleinen soll mit Eichenlaub umwundene Halb¬

tragen, worunter dann wieder Knaben und
n mit Ehrenscheiben marschieren . Kindermädchen

rom Festzug ausgeschlossen. - Auch werden die
gebeten, die Kinder , welche am Festzug teilnehmen,

in sonntäglicher Kleidung zu senden. Unser Rad-
-Verein wird sich ebenfalls in stattlicher Zahl mit

-engeschmückten Rädern am Festzug beteiligen . Die
der einzelnen Vereine werden gebeten, am
tag abend 9 Uhr bei Peter Latsch zu erscheinen,

die Reihenfolge im Festzug festzustellen. Die
udnung hat Herr Gerichtssekretär Münch freundlichst
mimen. — Der obere Marktplatz wird mit frischem

'engrün und das Kaiser Wilhelm -Denkmal , an
m die Fahnenweihe statttfindet , außerdem mit

neu und Guirlanden prächtig geschmückt. Die Ein-
net Hachenburgs werden gebeten, ihre Häuser zu
-ggen. — Bei dem am Samstag abend stattfindenden
jmsireich wird die Fahne nicht, wie in gestriger
mer angegeben, in die Wohnung des Schützen-

"ers, sondern in die Wohnung des Schützenkönigs
wcht werden.
' Die von den Jungfrauen in Höchstenbach dem
angverein zu seinem 60jährigen Jubelfeste , welches
25. und 26. d. Mts . festlich begangen wird , gewid-

seidene Fahnenschleife ist im Schaufenster des
anten, Herrn Wilh . Latsch, ausgestellt . Dem Ver-
welcher von seinem bewährten Dirigenten schon

Jahre dirigiert und von einem tüchtigen Vorstand
:'rt wird, wünschen wir , daß er noch lange in froher

onie dies Kleinod an seiner Fahne führen möge,
kiseffeld, 13. Juli . Die Bevölkerung von Eiserfeld

>heute zu früher Stunde schon in große Aufregung
t. Zwei noch Schulpflichtige sollten Haubergsarbeit
n. Der Aeltere mußte nun einen notwendigen
in die Büsche machen, und da er ziemlich lange

öeb, schien den jüngeren Bruder die Angst zu packen,
wnnte ins Dorf und tischte hier die Schauermär

sich an dem Retz vieler eleganten, modernen
eng-äalt berauschte, wie ein Nichttrinker sich an
einzigen Glase feurigen Champagners zu berauschen

ĵ n spöttisches Lächeln umspielte den feinen Mund
Men Beobachters, welcher, des Freundes Glut und
's gewahrend, der Diplomatie gedachte, zu der er
Zuflucht nehmen mußte, u.n den auf die Makellosig«
?nes Geschlechtes vergessenen Hans seinen Familien»

s zu entziehen und hierher zu bringen.
Mein Fräulein ", sagte Hans ganz demütig, »mein

01  auf dem Balle meiner Tante dürste Ihnen
. schicklich erschienen sein. Wollen Sie meiner

..lg Glauben schenken, daß nur mein großes
-befühl, das Bewußtsein, eine Dame beleidigt zu

in die Flucht getrieben und mich veranlaßt
wochenlang in meiner Veste, meinem ab-

^len Drutten, geradezu zu verschanzen?"
Menlang ? . . Leonie war zu intelligent , um nicht
Men , von welcher Bedeutung dann sein Kommen
lAber  er hatte lange gezögert. Sie erkannte
L®?*5 sie ihm nicht gleichgülttg war , doch auch zugleich

feiner Neigung.
•34 weiß nicht, Herr de Bruine " entgegnete sie mit

nolzer Ruhe, „wodurch ich ein derartiges Echauffe»
^dlent habe. Es ist wahr , einen Augenblick hat
Mehmen mich verletzt, aber Sie taten nichts anderes,
v? Weiften Herren, und ich habe leinen Moment auf
«onmien gewartet. „Fräulein Piepenbrink " ist nicht
D von den Bekannten ihrer Mutte : Entschuldigungen
Mangen ."

le düsteren Brauen vibrierten wehmütig, jener
Milche Glanz, der verhaltene Tränen verrät,

ans den dunkelblauen Augen,
z ? trat Otto Schwaneneroon aus dem dunklen
- Ittlnde hervor. Leonie bemerkte, daß er kleiner roar

und daß seine Figur erwas Eigentümliches hatte,
tz, lndes beim ersten Blick in sein Gesicht völlig vergaß.

Drascht starke sie ans die fein geschnittenen,
Manchen Züge, die so auffallend denen ihrer Mutter
-k» <v Ur  teine großen, dunklen, wehmutsvollen Augen
/ ^ Lichtern gutmütigen Spottes waren anders.

Ele' mein Freund de Brvine vergißt mich vor»
* * *  Nun ich Sie sehe , begreife iü seine . . . Zerstreut»

auf , daß ein Mann seinen Bruder erstochen hätte . So¬
fort wurde die Polizei benachrichtigt, um den Mörder
dingfest zu machen. Die Aufregung war bei der Be¬
völkerung aufs höchste gestiegen. Die Frauen bemit¬
leideten unter Tränen die bedauernswerten sEItern,
während die Männer eine schreckliche Vergeltung dem
bösen Menschen zudachten. Mittlerweile war auch die
wohllöbliche Polizei herbeigeeilt, um ihres Amtes zu
walten . Während über die Art und Weise des Mordes
noch Vermutungen laut wurde », erschien auf einmal
der schon im Orkus gewähnte Junge aus dem Schau¬
platze. Er hatte natürlich keine Ahnung , daß sein Gang
in die Büsche eine solche Panik hervorgerufen hatte.

Herborn, 14. Juli . Mit der am 29., 30 . und 31.
August Hierselbst stattfindenden Hauptschau der Landrvirt-
schaftskamtper für den Regierungsbezirk Wiesbaden und
der damit verbundenen Generalversammlung des Ver¬
eins naffauischer Land - und Forstwirte findet auch eine
Ausstellung landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte
statt . Der Vorsitzende des Ausstellungsausschusses , Herr
Oskar Schramm , strteilt Interessenten jede gewünschte
Auskunft.

Haiger, 14. Juli . Mit jder Anlegung des neuen
Wasserstollen im Kopftal scheint die Stadt wirklich einen
guten Griff getan zu haben . Nachdem man in voriger
Woche bei einer Stollenlänge von etwa 125 Meter eine
Quelle erschlossen hat , welche, provisorisch gemessen, in
24 Stunden zirka 18 Kubikmeter Wasser lieferte , wurde
gestern eine zweite, wett ergibigere Quelle aufgeschlossen,
welche bedeutend mehr Wasser liefern soll. Da man
mit der Stollenanlage noch gar nicht in das eigentliche
vermutliche Quellengebiet gekommen ist, so hatte man
hier auf Wasser noch gar nicht gerechnet. Einer Wasser¬
kalamität wird für die Folge wohl vorgebeugt sein.

Limburg, 12. Juli . Der Bergmann Emil Adolf H.
von Salzburg , Kreis Westerburg , hatte sich vor der
hiesigen Strafkammer wegen schweren Diebstahls zu
verantworten . Der Angeklagte , welcher im Frühjahr
d. I . ohne Arbeit und Unterkommen war , hatte sich in
Salzburg in einem unbewohnten Hause einen Unterschlupf
gesucht, wo er sich tagsüber aufhielt . In der Nacht
zum 6. Mai d. I . brach er in die Gastwirtschaft von
Stahl daselbst ein und stahl Zigarren , Schnaps usw .,
sowie etwas über 20 Mk. in bar . Er war geständig
und wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Kurze Nachrichten. Dem Krankenhaus in Limburg
wurde ein Mann aus Montabaur zugewiesen , der einen
zweifachen Selbstmordversuch , einmal durch Erhängen
und einmal durch Erschießen, unternommen und sich
schwere Verletzungen zugezogen hatte . Am Aufkommen
des Unglücklichen wird gezw'eifelt. — In der Nacht zum
Sonntag schlug der Sohn des Reitschulbesitzers Sonnier,
die sich anläßlich des Radfahrerfestes in H e r b o r n auf¬
hielten , dem 22iährigen Sohn des Schuhmachers Esch
mit einem Pfahl derart auf den Kopf, daß er besinnungs¬
los zusammenbrach . Esch soll schwer verletzt sein;
Sonnier wurde verhaftet . — Der Bürgermeister Höhn
von Erbach  i . g. Gr ., der mit 2 Pferden und einem
Fohlen zum Zuchtmarkt in Hadamar war . band das
inzwischen für 273 M . verkaufte Fohlen in dem Stalle
eines Gasthauses an . Als er den Stall kurz darauf
wieder betrat , fand er das Tier tot im Stalle vor ; es
hatte sich erhängt . — Rach langem , schwerem«Leiden ist
am Montag abend Ober -Regierungsrat Friedrich Petersen,
der Leiter der Abteilung für Kirchen- und Schulsachen
an der Kgl . Regierung in Wiesbaden  im Alter von
51 Jahren gestorben. — Da für die Gehaltserhöhung

heit. Ich bin Ihr Detter Otto Schwaneneroon von
Sprankelen . Vielleicht hat Ihre Mutter meiner gelegent¬
lich erwähnt ?"

„Ich wußte wohl, daß ich entfernte Verwandte aus
Sprankelen habe, doch auch, daß Ihr Vater meiner Mutter
sein Haus verboten hat, als sie einen . . . einen PiepenbrmI
heiratete," erwiderte sie steif.

Betroffen schaute Otto sie an, er las aber nur stolze
Aufrichttgkeit in den dunkelblauen Augen. „Ihre Mutter
schämt sich," dachte er, „dieses Mädchen weiß nichts.
Desto besser." . , , . _

Während er sinnend den Kopf neigte, gewahrte Leonie,
daß eine seiner Schultern höher war als die andere. t

„Ich stehe hier, wie ich sehe, vor einer alten Fehde,
bemerkte Otto , während ein feines Lächeln seinen battlosen
Mund umspielte. „Sie wollen mich nicht als ihren Bluts«
verwandten anerkennen? Geben Sie Acht, Fraulem
Piepenbrink , Fehden sind wie Rostsiecke, die steifen sich
ein. Das tut mir umsomehr leid, da ich mich zu Ihrem
gesetzlichen Verteidiger aufgewotten habe."

„Zu meinem gesetzlichen Verteidiger ? klang es m
bitterem Tone von Leoniens Lippen.

Mit dem Feingefühl, das allen Mißgestalteten eigen,
oerstand er sie, seine Seelenverwandte.

„O, Sie träumten natürlich von einem stattlicheren
schneidigeren Ritter, " vettetzte er in scherzendem Tone
„Dann gebietet der Sprankelen Stolz , hier öffentlich zr
erklären, daß ich hier nur ad interim stehe. Mein Vater
das gesetzliche Haupt der Familie , ist halb blind , men
Bruder Adolf arbeitet noch immer an seiner eigenen —
Vollkommenheit. Es blieb mithin niemand übrig als dei
Ritter von der staurigen Gestalt, den Sie hier in alle:
Demut vor sich sehen, um für die Ehre der beleidigter
Dame unseres Geschlechts einzustehen. Ich will ebenst
ehrlich sein wie Freund Hans und bekennen, daß men
Entschluß, mich zu Ihrem Ritter aufzuwerfen, kein sonderlick
schneller gewesen ist. Das Geschick hat mich zu einem «5
sonderlichen Exemplar der Menschheit gemacht. Diese . . .
Abweichung von der normalen Form bringt es mit sich,
daß ich stets eine gewisse Scheu zu überwinden habe, wenr
ich ein fremdes Augenpaar zum ersten Mal auf mick
gerichtet sehe, ein Umstand, der mich zum Klausner gemach
hat. Nur ernste Gründe vermögen solch scheuen Mönck
aus seiner Zelle bimms in die Welt und unter so fremde.

der städttschen Beamten , Lehrer und Arbeiter in Frank¬
furt  keine Deckung vorhanden ist und die ^ Erträge aus
verschiedenen Steuern hinter dem Voranschläge zurück-
bleibeu , beschloß die Stadtverordneten - Versammlung
gestern , eine Erhöhung der Einkommensteuer um 19 vom
Hundert und der Gewerbesteuer um 10 vom Hundert.
— Wie amtlich gemeldet wird , entgleiste am Mittwoch
vormittag 9,30 Uhr der Eilzug Cöln -Norddeich uuf dem
Bahnhöfe Worringen  infolge Ablenkung in ein
Nebengeleis . Die Lokomotive ist umgestürzt , der Pack¬
wagen und 2 Personenwagen sind zertrümmert . Von
dem gering besetzten Zuge ist nur ein Reisender und
ein Heizer leicht verletzt. Beide Geleise waren nach
kurzer Störung wieder fahrbar . — Im Dorfe Michel¬
bach-Kahlgrund bei Hanau  erstach in einem Streite
ein 20 Jahre alter Schneider den Bruder seiner Ge¬
liebten . Die Eltern des letzteren wollten von dem Ver¬
hältnis nichts wissen. — Zwei von einer Sängerfahrt
heimkehrende Männer aus Wildungen  wurden von
an der Edertalsperre beschäftigten Italienern angefallen
und durch Dolchstiche schwer verletzt. An dem Auf¬
kommen des einen , der einen Stich in die Lunge und
den Herzbeutel erhielr, wird gezweifelt.

JVab und fern.
e Eine nette Schleus « bei Holtenau . Durch die Ver¬

breiterung des Kaiser Wilhelm-Kanals ist der Bau einer

Seuen Schleuse bei Holtenau auf dem Terrain derädttschen Kohlenladebrück« im Kieler Stadtteil Wik nötig
«worden. Die Stadt soll dafür rin , andere Kohlenlade»
«B« weiter westlich erhalten. Bei Gelegenheit dieses Um-
aus» wird die Stadt Kiel ein, großzügige Erweiterung
>er Wiker Gasanstalt vornehmen. Die städtischen Kollegien
laben jetzt zu diesem Zwecke eine Summe von 5880000
Bark bewilligt.

O In der Ostsee ertrunken. Seinen Tod in den
«luten der Ostsee hat der 40  jähttge Kaufmann Otto Pauli,
Prokurist eines Baugeschästs in Berlin , der seit einig« ,
Tagen in Bad Rest bei KöSlm zur Erholung weilte,
gefunden. Er war bei ungünsttger See zu wett hmaus-
aeschwommen. und hatte nicht mehr die Kraft, den Strand
Mt erreichen. Zwar versuchten einig« Badegaste, ihm Hilfe
,u bttngen , doch war es zu spät, der wagehalsige
Schwimmer sank plötzlich oor ihren Augen in dw Tiefe
und ertrank. Die ärztlich« Besichtigung der bald darauf
gelandeten Leiche ergab, daß Wasser in die Lunge geraten
war . ein hinzutretender Herzschlag hatte den Tod be»
lchleunigt.

Die Gerichts fetten haben begonnen und Richter Mb
Anwälte , soweit sie nicht mit der Wahrnehmung von
„Feriensachen" betraut fiitt», schütteln den Staub der Ge¬
richtsgebäude von ihren Füßen. Handelskammer und
andere Korporationen , meist industrieller Kreise, haben
späterhin mehrfach versucht, eine Abschaffung der Gerichts¬
fetten zu erwirken, und ins Feld geführt, daß die längere
Unterbrechung der Prozesse mitunter recht erhebliche
Schäden zeitigen könne. Erst kürzlich hat u. a. auch die
Berliner Handelskammer aus Anlaß der Veröffentlichung
deS Entwurfs einer Zivilprozeßnooelle eine Eingabe an
das Reichsjustizamt gerichtet, in der sie für die Beseitigung
der Gerichtsferien plädiett . Dieser Entwurf erkennt,m
Prinzip eine Reformbedürftigkeit der Bestimmungen des
Gerichtsoerfaffungsgesehes an» die von den Gerichtsferien
handeln. Die Fetten dauern bis zum 15. September d. I.

O Vom 16 . Deutschen BirndeDfchiesten in Hamburgs
Der Hamburger Senat gab aus Anlaß des Bundes-
fchießens ein Festbankett, an dem etwa 200 Personen teil»
nahmen , darunter die Vorstände der deutschen und aus¬
ländischen Schützenverbände. Im Laufe des Banketts hielt
Bürgermeister Dr . Burchard eine längere Ansprache, in
der er seiner Freude Ausdruck gab über die Waffen-

feindliche STugen wie die Ihren zu treiben. Mein Freunk
beleidigte Sie , ich bringe Ihnen den Reuigen. Er bekenn!
sich schuldig, gehen Sie milde mit ihm ins Gericht . . . So
nun habe ich im Geiste der alten Herren von Sprankeler
gehandelt, denn, Cousine, seit undenklichen Zeiten hat de,
älteste Schwanencroon sich jederzeit als gesetzlicher Ver¬
teidiger der alleinstehenden weiblichen Familienglied«
betrachtet." —.

_ Fortsetzung folgt.

O Morphium . In Rostock wurde jüngst der frübere Hof-
schauspieler Oscar Bock von der Anklage des wiederholten
Betruges freigesvrockien. Nicht wegen Mangels an Beweisen.
Sie waren erdrückend. Sondern wegen Unzurechnungsfähig¬
keit. Nach anderthalbstündiger Verhandlung klappte der An¬
geklagte zusammen: nur durch eine Morphiumsvtttze konnte
er soweit „aufgekratzt" werden, daß die Verhandlung zu Ende
zu führen war. Ein qualvolles Bild bot die Szene. Ein
Mann von hoher Bildung, der mit bestem Erfolge die Uni¬
versitäten besucht, die Welt bereist hatte, überall seine philo¬
sophischen und ärztlichen Kenntniffe mehrend, fast ein Ge¬
lehrter — denn er beherrscht 14 Sprachen — steht vor den
Schranken wegen der gemeinsten Betrügereien. Sie batten
alle nur einen Zweck: sich die Mittel für Morphium zu be¬
schaffen. Durch ein schmerzhaftes Gallensteinleidenwar er
Morphinist geworden. Bei all diesen Unglücklichen gibt eine
Krankheit den äußeren Anlaß. Und wenn dann das Leiden
geschwunden, bleibt die Gewohnheit, und sie wird eme ent¬
setzlichere Krankheit als je ein Organleiden es sem kann.
Das Morphium zerstört so Leib wie Seele. Die Willens-
stärke schwindet. Die Moral geht zugrunde. Und alles Ver-
langen, die vielyestalttge menschliche Sehnsucht erfüllt sich nur
in dem Besitze dieses Giftes. Die Spritze wird die Gefährtin,
die schmeichlerische Freundin, ja die angebetete Göttin des
Verfallenen. Sie bringt nicht mehr — wie bei schmerz-
geplagten Kranken — Beruhigung, Leidvergesienheit. sondern
bläst die leise verglimmenden Lebensfunken zu einer neuen —
schnell verflackernden— Glut an. Im Morphium liegt die
Größe und auch die Tragik des Menschen begttffen; aus dein
giskigen Mahn hat der Mensch sich Heilmittel geschaffen, um
an Urem Mißbrauch zu vergehen. Es ist wie em Symbol.
Selbst das Übergewaltige, die Schrecken der Welt, ia , das
Schicksal hat der Sohn der Erde sich unteriocht. siÄ dienstbar
gemacht und zu seinem Reichtum gefügt. H-Uennaturen.
Und doch wie Kinder, die in sträflicher Sorglosigkeit die
Bügel sinken lassen, von ihrem Siegeswagen fallen und ge-
schleift, gerädett, vernichtet werden.



yamvurgischem Boden von neuem besiegelt werde. — Bon
den amerikanischen Schützen haben acht einen Ausweisungs¬
befehl erhalten, weil sie sich seinerzeit durch Auswanderung
nach Amerika ihrer militärischen Dienstpflickit entzogen
haben. Die Ausgewiesenen haben die Vermittelung der
amerikanischen Botschaft in Berlin angerufen.

o Folgenschwere Explosion in Birkenwerder . Im
Laboratorium der Rapidin -Aktiengesellschaft zu Birken-
iverder, die ein Ersatzfabrikat für Benzin herstellt, er¬
eignete sich eine schwere Explosion, bei der der Direktor
Steinhard tödlich, dessen Braut und Neffe schwer verletzt
wurden. Direktor Steinhard war gerade im Begriff, mit
einem Sauerstoffapparat , der zu Rettungszwecken dient, zu
experimentieren. Hierbei muß er wohl ein Ventil ver¬
sehentlich geöffnet haben, denn plötzlich schoß ihm der ent¬
weichende kompromierte Sauerstoff entgegen. Infolge des
Schrecks ließ Herr Steinhard die Flasche fallen. In dem¬
selben Augenblick gab es eine heftige Detonation , und
plötzlich war der ganze Raum von dichten Stichflammen
erfüllt. Unter der Wucht der Explosion waren die Fenster
herausgeschleudert und die Tür demoliert worden. Direktor
Steinhard , seine Braut und sein Neffe erlitten am ganzen
Oberkörper furchtbare Brandwunden . Namentlich bei
Direktor Steinhard war die Verbrennung so schwer, daß
die Haut fast völlig verkohlt war . Die Verunglückten
wurden nach Berlin in ein Krankenhaus gebracht, wo
Direktor Steinhard seinen Verletzungen erlag.

@ Eine fünfzehnjährige Muncrmörderin . In der
belgischen Ortschaft Anoclaes bei Naniur war tue fünf¬
zehnjährige Eugenie Scohier zur Kirmes nach dem
benachbarten Jemappes gefahren. Dort hat sie sich trotz
des Verbots ihrer Eltern drei Tage lang in leichtsinniger
Gesellschaft aufgehalten. Als das Mädchen heimkehrte
und von der Mutier ausgescholten wurde, ergriff sie ein
Rasiermesser und durchschnitt der Mutter die Kehle. Die
Frau verblutete an den Schnittwunden , während das junge
Mädchen auf der Flucht verhaftet wurde.

© Schiffszusammenstosi . Der mit 8000 Tonnen Eisen,
erz befrachtete Stahldampfer „Sonde " stieß auf den
Superiorweg in den Vereinigten Staaten von Nordamerikc
mit dem unbeladenen Dampfer „Scott " zusammen. Der
„Cowle wurde schwer leck und sank in der kurzen Zeit
v°n drei Minuten . Die Rettungsmanöoer der Mann-
'^ ? lt des sinkenden Schiffes waren vergebens, und ehe der

' K ne  klar gemacht hatte, war die gesamte
^eslchung des „Cowle" in den gewaltigen Strudel des in
die Fluten tauchenden Schiffes gezogen und ertrunken.

s Unfall des französischen Kriegsminiflcrs . Wahrend
der Parade , die alljährlich am Tage des Nationalfeites
auf dem Felde von Longchamps bei Paris i'tattsindet, kam
es in diesem Jahre zu einem unangenehmen Zwischenfall.
Der Kriegsminister General Piquart stürzte, während er
an der Spitze der Generalität und der fremdländischen
Ofsiziere die Präsidententribüne passierte, vom Pferde,
konnte sich aber gleich wieder auf den Rücken des Tieres
schwingen. Während des Defiles der Truppen kreuzten
die Lenkballons Republique und Ville de Nancy das Feld
oon Longchamps. Die Revue verlief in üblicher Weise.

© Ein neuer Mord im Newyorker Chinesenvirrtel.
Der Chinese Ung-Iow , der vor zwei Wochen in der
Chinatown zu Newyork eine Wäscherei eröffnete, wurde in
einem Waschzuber unterhalb seiner Wäscherei ermordet
aufgefunden. Wahrscheinlich ist er erst nach einem ver¬
zweifelten Kampf mit seinen Mördern erdrosselt worden.
Die Leiche war beinahe vollständig mit Wasser bedeckt,
das mit dem Blute des Toten vermischt war . An allen
Teilen seines Körpers befanden sich Wunden und Schrammen.
Ein dicker Strick war fest um seinen Hals geschnürt, und
es scheint festzustehen, daß Erdrosselung den Tod herbei-
führte. Als Motiv der Tat wird Raub oder Rache an¬
genommen. Von den Mördern fehlt bis jetzt jede Spur.

Bunt « Cagcs -CbromU.
Köln, 14 Juli . Dte Staatsanwaltschaft hat gegen dt,

Freisprechung aller Angeklagten im Korfuprozeb Revision
beim Reichsgencht eingelegt.

^. Thann t. E ., 14 Juli . Dte automatische Dampfwalz¬
mühlenfabrik von Brunner in Sennheim ist vollständig
nieder- ebrannt. Der Schaden beläuft sich auf über 20 000Mark.

Newyork, 14. Juli . Der Göttinger Professor Karl Runge
ist für das nächste Jahr rum Austausch.Prosessor der Colmnbta,
Universität ernannt wor den,  *

ßandele -Ztftung.
14. Juli . (Produktenbörse .) Weizen setzt«

ca. Mark niedriger wie gestern ein. Roggen war
wieder nur wenig beachtet, mußte jedoch mit Rücksicht auf
stärkeres Angebot aus dem Inland , welches bei den
Konsumenten noch immer keinen Absatz findet, etwas zurück-tehen. Aus den östlichen Provinzen waren recht befriedigen«̂Meldungen über den Feldstand eingegangen. Mehl stick.
Dafer fest. Für Lieferung bilden die erhöhten Forderungen
vom Ausland eine Anregung zu Deckungen, loco war auch
besonders mr mittlere Sorten mehr beaebrt. aber wenig

offeriert. Rüvök still und unverändert . An der
wurden notiert : Weizen Juli 260,75, Sepiemb̂ ll
232 .75, Oktober 229.50—230. Roggen inlüiidisck,«
ab Babn . Juli 192,25- 182- 192,50, SeptemtM
Oktober 18425 —138, Dezember 184,25—135.
182.58—162,25, September 171. Mais Juli
niehl 00 33,50—36,50. Roggenmebl 0 und 1 23- W,
Oktober 56.4. Dezember 55,7—55.5 Mark.

Berlin , 14. Juli . (Städtischer Schlachtnt^
Amtlicher Bericht der Direktion . Es standen im2r
636 Rinder (darunter 328 Bullen , 46 Ochsen iß?
Färsen). 3443 Kälber. 2008 Schafe. 15 234 Schmal
Bullen und Kühe fehlen. Bezahlt wurden (tô *
Schlachtgewicht in Mark): Für Kälber : s)
feiner Mast 95—100; b) feinste Mast (Vollm.-Ma,
Saugkälber 86—90: c) mittlere Mast- und gute!
75—80; d) geringe Saugkälber 51—55. Schafe,
lämmer und jüngere Mosthamniel 78—79; b) zu
Hammel 75—77: o) mäßig genährte Gammel
(Merzschafe) 65- 68; d) Marschschafe und Niederungs«
Schweine . Man zahlte für 100 Pfd . lebend (gW
mit 20 Proz . Tara ): a) Fettschweine über 3 Zentner!
gewicht 58—60; b) vollfleischige der feineren RaL
deren Kreuzungen über 21/, Zentner Lebendgewicht!
c) oollfleischige der feineren Rassen und deren Kreim
21/* Zentner Lebendgewicht 57—59; d)
58—57; e) gering entwickelte Schweine 53—58: ffi53- 54 Mark. ' M

Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 100 Stück u.
Der Kälberhcmdel gestaltete sich ruhig. Bei den"
wurde etwa 2/, des Auftriebes verkauft. Der Schn
setzte ruhig ein, verlief langsam und hinterläßt
Zum Schluß waren die notierten Preise nicht zu ey

Hachenburg,  12 . Juli . Am heutigen Vieh,,,»«
aufgetrieben: 18 Ochsen, 57 Kühe, 28 Rinder, 19 Kälber, 212^
Es wurden verkauft : Fahrochsen das Paar mit 000—OQM
melkende Kühe baS Stück 250—300 M., trächtige Kühe
M., 2jührige Rinder (nichttragend) 140—160 M., l jzhxj.
(nichttragend) 80—110 M., trächtige 200—240 9Jt., Kälber,
Schlachtgew. 50—55Pf ., fetteOchsen per Ztr . Schlachtgew.00
fette Kühe und Rinder per ZentncrSchlachtgewicht 60~ 6fl
legeschweine 120—140 M., große Läufer 80—90 M., kleine
60—70M .,Ferkel 50—60 M. das Paar , fette Schweineper Pr.2
gewicht 65—70 M. Der Handel ging flott.

OeffetttliclKr metterdienH.
Dienststelle  Weilburg.  Landwirtschaf

Wetteraussichten für Freitag den 16. Juli 19
Veränderliche Bewölkung,

vielfach Gewitterregen, ziemlich warm.

Kommen 8ie unä urteilen 8ie selbst über Güte und Preis
sortierten Lagers in sämtlichen

0 F ~ l? irisiiafts - flrtiieliL

meines

Hachenburg.
♦
♦
♦♦♦
♦
♦♦♦
*♦
♦

Empfehle hiermit meine
gute bürgerlicheK ü ch e

für Touristen sowie Pensionäre.

Preise nacfijUereinbarung.

Peter hatsch, Restauration
ßachenburg.

♦♦♦
r
r

©rthej
Drechslerei und ßandlung

♦ ♦ ♦ Hachenburg ♦ ♦ ♦
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

pfeifen,Zigarrenfpifzen,5pazierftöd?en
Portemonnaies, Zigarren- und Zigaretten-Etnis

Orieftaictien, Seifen, Parfümerien,
Haannasser,Haarpomaden,Barfmasser,mundinasser.

Abteilung Zigarre« und Zigarette«.
Mache besonders aufmerksam ans meine Spezialmarken

echte Vorstenlanden- und Sumatra-Zigarren
zu 6. 7, 8. 10 Pfg .,

ligaretten
Kyriazf, echte Oesterreicher Sport , ckeuttche Sport u. $. » .

Alle Porten
Fischmarinaden

wie:

Sardinen, Rollmops, Brafsdieülisciie, Bratheringe,
Heringe in Gelee, soiaie Med Picftles

empfiehlt in stets frischer Ware

Stephan Bruby, Hachenburg.

Stempel aller Art
für Behörden, Geschäftsbedarf, Vereine und Private

liefert in kürzester Zeit zu mäßigen Preisen
OycftdrMckerei 4e$ „€rzäft!?r vom Aertenvalü".

8 . Schönfeli
Sämtliche einschläglichen Arbei

auf der

8trichrna8chii
werden zu billigsten Preisen bei reellster

angefertigt.

Kaufhaus für Lebensmil
Hachenburg, an der evangel. Kirche.

Daselbst Strickwolle in allen Qualitäten und1
lagen billigst.

klektt.CalcheiUampen
mit FüIIbatterien uon IHR. 1.ZS an

beuchtltäbe
— krsstrbattenen unä Lämpchen—

empfiehlt

Elektrizitätswerk  Hachenburg.

Gegründet 1848: Butzbach , Tel.24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen .— 100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

§[£15S&Xr r 5Ö*4..42K» *#&■**,  M
f. S-*$■-* ■■* jjj £—

Blendend weitzeM
erzielt̂ man mit dem gesetzlich!

Wett-Waschblan-Papil
Die Freude jeder praktischen HÄ

Var bette Slnumittel Ser siegeiuvan
unü sieich, böcblt lauber und fparfam ii
Großartiger Konsum-Artikel für Wiei>
und Hausierer. — Je nach Größe l

genügt schon 1/i bis V*
jj Bctail-üerkaufspreiS: Kuvert mit 6,

halt IS pfg . und mit 3 Blatt In
Zu haben in allen einschläglichen
wo nicht erhältlich wende man siD

Neuheiten-Vertrieb:

H.  PfeWorf, « iltcr bei Hachenburg (Westei
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufergrn

Ich offeriere und versende:

Feinstes Lederfctt (Vaseline)
Vlecheimer(50 Pfd . 533 ^ - 16.50^
schwarz u. 25 „ „ 35 8.75 „
„gftbe , HO „ „ 36 „ - 3 .60
Blechdo'e 5 „ „87 „ - 1 .85

(incl. Blecheinier)
Büchsen, welche mir eingesandt,

fülle ü Pfd . 35 »ach.
I. Lederöl gelb 10 Pfd . Fl . 3.50 „

„ schwarz 10 „ „ 3.75
(exl. Flasche).

Versandhaus Louis Fuckert
Daaden.

Zeitungsmal
zu haben in der
„Grzäbkr vom

elü-varledn jeder Höhe, auch
ohne Bürgschaft zu 4,  5 % an

jed n auf Wechsel, Schuldschein,
Hypotheken a. Ratenabzabl . gibt

^finirop, Berlin RO. ir. Rtp.

©rgiebt bei leichter 1
durchaus znv®“ *"

ÖerühmtsBielefBlderr
OberhemdW

Kragen and Mel
weiden pioeL. --

Packetei
2i/jKila-PaoKun9»«_
Zu heben in den » J-

Drogen =, ColooiaW
und Seittagc* enm
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